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Gratisbadennach150Jahrenwiedermöglich
Eine alte Badener Tradition findet ihre Fortsetzung: Ende Woche wird in Baden und Ennetbaden je ein öffentliches Thermalbecken eröffnet.

Pirmin Kramer

In zwei Wochen, am 21. Novem-
ber, eröffnet das Fortyseven, das
neue Badener Thermalbad. Be-
reits diesen Samstag findet die
Einweihung der beiden Gratis-
Thermalbecken in Baden und
Ennetbaden statt: Die Gemein-
de Ennetbaden, die Ortsbürger-
und Einwohnergemeinde Baden
und der Verein «Bagni Popola-
ri» weihen die beiden Heissen
Brunnen feierlich ein.

Mit der Eröffnung der heis-
sen Brunnen wird eine jahrhun-
dertealte Badener Tradition
wieder aufgenommen. Bruno
Meier, Historiker aus Baden
und Vizepräsident des Bäder-
vereins, erklärt: «Spätestens
seit dem Mittelalter, aber wahr-
scheinlich schon vorher gab es
auf dem Kurplatz Thermalbä-
der, die genutzt werden konn-
ten, ohne dass man dafür be-
zahlen musste. Das Verenabad
und das Freibad waren öffent-
lich zugänglich. Es waren
eigentliche Armenbäder. Wer
es sich leisten konnte, ging aber
schon damals in die Thermal-
bäder der Gasthöfe.»

Vor über 150 Jahren wurden
Verena- und Freibad – die beide
römischen Ursprungs sind, wie
die kürzlichen Ausgrabungen
gezeigt haben – zugeschüttet.
«Seither konnte man im Ther-
malwasser nur noch gegen Be-
zahlung baden, Installationen
wie beispielsweise das Ellenbo-
genbad oder Fussbad ausge-
nommen», sagt Bruno Meier.

Initiiert und projektiert wurden
die beiden Heissen Brunnen
durch eine Arbeitsgruppe des
Vereins Bagni Popolari. Die
Mitglieder des Vereins setzen
sich seit 2012 für die öffentliche
Zugänglichkeit und Nutzung
des Thermalwassers ein. So-
wohl in Baden und Ennetbaden
stimmten anschliessend Ein-
wohnerrat beziehungsweise
Gemeindeversammlung den
Projekten zu.

Die Heissen Brunnen wer-
den ab Sonntag täglich von 7 bis
22 Uhr in Betrieb sein. Die Be-
cken werden im Auftrag der Ge-
meinden Baden und Ennetba-
den dreimal pro Woche profes-
sionell gereinigt. Das Baden im
naturbelassenen Thermalwas-
ser der Heissen Brunnen erfolge
kostenlos, ohne Aufsicht und in
eigener Verantwortung, teilt der
Verein Bagni Popolari mit.

Der Brunnen auf Badener
Seite der Limmat, entworfen
laut Mitteilung vom Architek-
tenteam Daniela Dreizler und
Marc Angst, befindet sich direkt
vor dem «Fortyseven». Der
Brunnen wird aus der Limmat-
quelle und der Quelle «Heisser
Stein» und der St.Verenaquelle
gespeist. Die Ortsbürgerge-
meinde Baden stellt dafür ihr
Thermalwassers zur Verfügung
und hat zudem den Bau des
Brunnens vollumfänglich finan-
ziert. In Anlehnung an die Bau-
weise der Heisswasserbecken
der Römer auf dem Kurplatz
werde der Heisse Badener Brun-
nen aus einer Kunststeinmi-

schung mit lokalem Gestein er-
stellt: Rund die Hälfte der
Mischung bestehe aus zerklei-
nertem Rückbaumaterial vom
Badgeschoss des abgebroche-
nen ehemaligen Badgasthofs
Staadhof, schreibt der Verein
Bagni Popolari.

Der Heisse Brunnen in
Ennetbaden befindet sich im
Park am Ende der Ennetbadener
Limmatpromenade – vis-à-vis
dem Badener Brunnen. Er be-
steht aus zwei massiven Natur-

steinbecken aus Mägenwiler
Muschelkalk, verfügt über einen
Trinkbrunnen und eine Ther-
malbank. Das Thermalwasser
stammt von der Schwanenquel-
le aus dem ehemaligen Badhotel
Schwanen. Bau und Unterhalt
werden durch die Gemeinde
Ennetbaden ermöglicht.

Start des Einweihungsfests
ist um 14 Uhr bei der neu gestal-
teten Limmatquelle in Baden
oder vor dem Schwanen in
Ennetbaden. Wer an der Feier

teilnimmt, soll Eimer mitbrin-
gen, damit die Becken gemein-
sam gefüllt werden können. Um
15 Uhr werden die Ammänner
von Baden und Ennetbaden
zeitgleich ihre Reden halten und
die Heissen Brunnen der Bevöl-
kerung übergeben.

Zuletzt noch dies: Nicht alle
mittelalterlichen Traditionen
werden fortgesetzt.Bruno Meier
erklärt: «Im Freibad konnte
man sich früher gegen Bezah-
lung auch schröpfen lassen.»

Das Thermalbecken in Ennetbaden, gebaut aus Mägenwiler Muschelkalk. Bild: zvg Thermalbad-Möglichkeit am Ufer der Limmat: Der Badener «Heisse Brunnen». Bild: zvg

Das offene
Verenabad in
der Darstellung
des Zürcher
Malers Ludwig
Vogel, 1820.
Hier auf dem
Kurplatz konnte
man jahrhun-
dertelang im
Thermalwasser
baden, ohne
bezahlen zu
müssen.
Bild: zvg/Grafische
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Dättwil ist schwer
erreichbar – trotz
Bahntrassee
«US-Milliardenkonzern zieht
aus Baden weg»,
Ausgabe vom 30. Oktober

Oracle zieht aus Dättwil weg,
konnte man im BT lesen. Einer
der Gründe sei, so die Firmen-
leitung, die schwierige Erreich-
barkeit mit dem ÖV. Gemeint

war die Verbindung aus dem
Raum Zürich via Bahnhof
Baden. Oracle ist nicht die
einzige Firma, die sich eine
bessere Anbindung wünschen
würde, wie eine Umfrage der
FDP im Januar 2021 gezeigt
hat. Noch prekärer ist der
Pendlerweg aus dem Raum
unteres Aaretal/Waldshut
nach Dättwil – eine Gegend mit
noch viel zahlbarem Wohn-
raum. Dabei ist Dättwil an das
Schienennetz angeschlossen,

an ein betriebenes Schienen-
netz. Aus diesem Grunde habe
ich am 31.8. eine Anfrage im
Badener Einwohnerrat einge-
reicht mit dem Ziel, den Stadt-
rat zum Handeln zu bewegen,
zum Reaktivieren des Schie-
nenstrangs nach Dättwil für
den Personenverkehr. In erster
Linie habe ich an eine S-Bahn
Zürich–Wettingen–Oberstadt–
Dättwil gedacht. Ich könnte
mir aber auch eine Strecke
Waldshut–Wettingen–Dättwil

vorstellen, bei der der Lokomo-
tivführer in Wettingen einfach
den Führerstand wechseln
müsste, sicherlich innert dreier
Minuten machbar. Ich hoffe,
die Einführung dieser neuen
Linien daure nicht ähnlich
lange wie die Oase-Diskussion,
denn eventuell liesse sich ja
auch das Siggenthal etwas
entlasten.

Mark Füllemann, Einwohnerrat FDP,
Baden

Leserbrief Matchbälle abgewehrt: Kanti
Baden siegt im fünften Satz
NLB-Volleyball Die Volleyballe-
rinnen von Kanti Baden trafen
vor heimischer Kulisse auf die
aus dem Tessin angereisten Gäs-
te des G&G Scoula Volley. In
einem denkbar spannenden
Spiel konnte Kanti Baden erneut
Nervenstärke beweisen und im
finalen fünften Satz den Sieg si-
chern. Dabei verlor Baden die
ersten beiden Durchgänge mit
21:25 und 25:27. Mit dem Rü-

cken zur Wand gewann Baden
den dritten und vierten Satz re-
lativ klar mit 25:15 und 25:20. Im
verkürzten Entscheidungssatz
musste Baden beim Stand von
10:14 den ersten Matchball ab-
wehren. Am Ende setzten sich
die Aargauerinnen mit 19:17
durch. In der Rangliste liegt
Kanti Baden auf Rang 6 und
trifft am kommenden Samstag
auf Leader Volero Zürich. (az)

BrunoMeier
Historiker aus Baden

«DasVerenabadund
dasFreibadwaren
öffentlichzugänglich,
eswareneigentliche
Armenbäder.»


